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die Zürcherische Jugend
auf das Jahr 1830.

Von der

N a t u r fo r sch cnden Gesellschaft.
XXII. Stück. /?. >5ol<^.)

Gewiß liebe Jiinglinge und Mädchen erinnert Ihr Ench des Jugendfrenndes, dessen
wohigctroffcncs'Biidniß Ihr hier sehet, noch vor einem Jahr cheilie cr, freundlich
wie immer, die Gaden an Euch aus, und freute sich die blühende Jugend kindlich froh
in binnen Gchaaren kommen zu sehen, um die in unserm Saal aufgcstelllen Merkwnr-
diakeiten zu betrachte», jedem sagte er etwas freundlich crninntcrndcs, und theilte
kleine Gescheute von Süßigkeiten aus. Dcr Bcchtholdscag war ihm immer cin großer
Fcsicag, und so lanzc unsere Gescllschase Kupfer auscheilt, versäumte cr niemals dabc»

«u seyn, und auch das letzte Jahr schleppte er sich, wohl ahnend, daß es das lenke mal
seyn mochte, mühsam hin, um ja den festlichen Anblick nicht ;u versäumen. Es ist

Herr Doctor Johann Jakov Römer, dessen Bildniß Euch den Man» gewiß in
dankbares Andenken ruft, der so gerne mit der fröhlichen Jugend Umgang halte, und
sich nirgends lieber einfand, als im Kreise fröhlicher Jünglinge, denen er seine vielen



Kenntnisse mittheilen konnte. Mehrere unserer anmuthigsten Neujahrssiücke schrieb er,
und daher ist es wohl sehr schicklich, daß sein Bildniß unser diesjähriges Neujahrsstück
ziert. Es ist hier nicht der Ort eine vollständige Lebensbeschreibung des verdienstvollen
Mannes z» geben, nur als Lehrer und Jugendfreund wollen wir einige Worre zu
seinem Andenken fogen. Von früher Jugend an widmete sich Römer dem Studium der
Insekten und der Pflanzenkunde mit Eifer, daher munterte er gerne junge Leute zum
Sammeln und Beobachten auf. Seit 1788 Mitglied unserer Naturforschenden Gesellschaft,

war er für diefelbe sehr thätig, und eine große Menge von Abhandlungen beweisen

seine Theilnahme an ihren Fortschrilten; an dem hiesigen medccinisch-chirurgischen
Cantonalinstitut stand er als geschickter Lehrer über su Jahre, und lehrte die Pflanzenkunde

mit vorzüglicher Geschicklichkeit, und mit den vielen gelehrten Kenntnissen, mit
welchen sein Geist ausgerüstet war, gieng er jedem studirenden Jüngling mit Rath
und That an die Hand, jeder fleißige Schüler fand an ihm nicht nur den Lehrer,
sondern auch den vaterlich rathenden und helfenden Freund, der jedes aufstrebende
Talent auffand und unterstützte. Sehr viele Schüler verdanken feiner Anleitung einen
großen Theil ihrer Kenntnisse, und vorzüglich Aufmunterung zur Betreibung des
Studiums der Naturgeschichte. Der botanische Garten, dem er seit i8«u bis an seinen Tod
vorstand, war sein Lieblingsaufenthalt, hier fand man ihn fast jeden schönen Sommer-
ubend, oft Unterricht in der Pflanzenkunde an Jünglinge ertheilend, oder ihnen Anleitung
zur Behandlung der Gewächse gebend. Als es zu Anfang dieses Jahrhunderts darum
zu thun war, auch von Seite unserer Gesellschaft, jene löbliche Einrichtung zu treffen,
am Bechtholdstage ein Kupfer an die Jugend auszutheilen, betrieb er diese Sache mit
großer Lebhaftigkeit, um der Jugend Freude zu machen. Dieser Tag war für ihn, wie
schon gesagt der größte Festtag, weil er gerne freudige Gesichter sah, gerueFreuoe um
sich her verbreitere, und denselben als eine Gelegenheit betrachtete der Jngend Liebe
für das angenehme Studium der Naturgeschichte einzuflößen, und den Trieb dazu zu
wecken, daher trieb er immer eifrig daran, das Zimmer recht fchön auszupnnen und
Seltenheiten zur Schau auszustellen, und sammelte dazu von allen Seiten Beyträge.
So lebte, so wirkte Römer als Bürger, Arzt, Gelehrter, Naturforscher und Jugendfreund,

bis er endlich den iö. Januar des vorigen Jahres, also kurz nach dem
Bechtholdstage, einem Anfall seiner ihn lange schon peinigenden Krankheit unterlag,
im 5z. Jahre seines thätigen Lebens. Seine Stimme spricht nicht mehr zu Euch, in
diesen Biatt'rn, aber sein Bild rufe dir, liebe Jugend sein Andenken zurück, er verdiente
es gewiß, daß du sich seiner oft erinnerst, besonders an diesem festlichen Tage, wo er

dir so oft Freude machte.

Wir wählen diesmal zum Gegenstand unsers Blattes ein Thier, welche ehemals in
unsern vaterlandischen Gebirgen wohl bekannt war, dessen Bild man daher noch hin
und wie er besser oder schlechter getroffen in Gemählden und Wappen erblickt, dessen

Hörner wohl auch noch zuweilen als Seltenheiten aufbewahrt werden. Es isi der Steinbock,

ein großes und starkes Thier mit machtigen Hörnern, und starken elastischen Schenkeln

zum Sprunge und Laufe vortrefflich eingerichtet. Die Abbildung zeigt ihn auf dem
Vorsprunge eines Felsens stehend, und mit der Nase witternd ob er wohl auch sicher
sey. Doch wir wollen von diesem merkwürdigen Thier eine kurze Beschreibung machen,
und dann einige Blicke auf seine Lebensart richten.

Der Steinbock erreicht wenn er ganz ausgewachsen isi eine Länge von vier und
einen halben Fuß, «nd ein Gewicht von 2«,. Pfund und noch mchr. Die Farbe ist

nach der Jahrszeit wie bey den meisten Sâugethieren verschieden, und wechselt vom
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